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Berlin, den 30. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Appellationsgerichts-Seeretair, Hofrath Jo- 
hann Gottlob Weidlich zu Naumburg, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Kreisgerichts Rath 
Schmohl zu Wernigerode zum Direktor des Kreisgerichts zu Kalbe 
a. d. Saale; und den Kreisrichter Jacobi zu Stettin und den Stadt⸗ 
und Kreisgerichts⸗Rath Brodmann zu Magdeburg zu Appellations- 
gerichtsräthen bei dem Appellationsgerichte zu Poſen zu ernennen. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 102. Königlichen 
Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rthlr. auf Nr. 
48,933; 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 63,228; 1 Gewinn von 1000 

R 19,590; 4 Gewinne zu 500 Rthlr. fielen auf 19,531. 
35,313. 55,321 und 74,157 ; 1 Gewinn von 200 Rethlr. fiel auf 
Nr. 29,679 und 8 Gewinne zu 100 gethlr. fielen auf Nr. 4832. 8570. 
24,461. 44,567. 47,138. 59,104. 63,491 und 69,158. 

Berlin, den 29. Auguſt 1850. „mne e 
Königliche Genetral-Lotterie⸗Direktion. 


Deutſchland. 


Berlin, den 28. Auguſt. (Berl. Nachr.) Die „Wehr⸗Zeitung“ 
giebt folgende Ueberſicht des Beſtandes der Daäniſchen und der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Armee, die ſie „aus Jutrauen verdienender Quelle“ 
erhalten haben will: 1) Eintheilung und Stärke der däniſchen Armee: 
Die erſte Diviſion beſteht aus der I., 2. und 5. Brigade, die zweite 
aus der 3., 4. und 6. Die Eintheilung der Kavallerie iſt unbekannt. 
Die Infanterie beſteht aus 22 Linienbataillonen, (Garde zu Fuß 1. 
Bat., 2— 10. Juf⸗Bat., 13. Inf.⸗Bat., 1—6. Reſerve,Bat., 1—5. 
Verſtärkungs⸗Bat.), 11 leichten Bataillonen, (I., 11. und 12. Inf. 
Bat, 13. Jägercorps, I. u. 3. Reſerve⸗Jägercorps, I. und 2. Ver⸗ 
ſtärkungs⸗Jägercorps). Die Kavallerie beſteht aus der Garde zu 
Pferde (1 Schwadron), der Garde-Huſarendiviſton und dem 14. 
Dragoner ⸗Regiment. Die Artillerie beſteht aus 12 Batterien Geſchütz 
und Espignolen. Ob das Leibjägercorps im Felde, iſt nicht zu erſe⸗ 
hen, daſſelbe würde die Armee um ein leichtes Bataillon verſtärken. 
Die Garde- Huſaren⸗Oiviſion und die Garde-Dragoner Regimenter 
haben wahrſcheinlich 3, reſp. 6 Schwadronen. Das Bataillon hat 
nach dem Etat 800 Mann, die Schwadron 150 Mann. Mithin 
würde die ganze däuiſche Armee aus 35,000 Mann Combattanten 
beſtehen. 2) Die Schleswig- Holſteiniſche Armee hat außer den Er⸗ 
ſatzabtheilungen 15 Linienbataillons, 5 Jägercorps (Bataillone), 12 
Dragonercorps, 9 Batterien. Das Bataillon hat 1000, die Schwa⸗ 


Un. Die im Felde ſtehende, ganz im Gefecht geweſene 
ae mithin aus 2425000 Man Combattanten. Die 
Eintheilung war früher zu 4 Infanterie⸗Brigaden, 1 Kavalletie-Bri⸗ 

ade und der Artillerie-Reſerve, die öfter erwähnte 5. Brigade iſt wahr⸗ 
ſemulich eine Erſatzbrigade. Die Avautgarden Brigade beſteht aus 
3 Üinien- Bat. und 2 Jägercorps, die 3 übrigen aus je 4 Linienbat. 
und 1 Jagercorps. Zu den Jufanteriebrigaden iſt teine Kavallerie 
eingetheilt. — Der berühmte Prozeß um die Herrſchaft Knophauſen, 
der einer der langwierigſten der neueren Zeit geweſen iſt und ehemals 
die Spruch⸗Collegien ſaſt aller Deutſchen Univerſitäten beſchäftigt hat, 
iſt bekanntlich vor einiger Zeit zu Frankfurt zu Gunſten des Präten⸗ 
denten dieſer einträglichen Herrſchaften, des Grafen Carl v. Bentinck, 
entſchieden worden. Demſelben hat es jedoch bis jetzt nicht gelingen 
wollen, den Ausſpruch der proviſoriſchen Gentralgewalt und des Frank⸗ 
urter Interims zur Ausführung gebracht zu ſehn. Vor einigen Ta⸗ 
en iſt nun der Gr. v. Bentinck von Wien hier eingetroffen und mit 
dem Erfolge ſeiner dortigen Bemühungen in obiger Beziehung zufrie⸗ 
den geweſen; er hofft, gegenwärtig auch hier ſeinen Zweck in dieſer 
Beziehung zu erreichen, und hat ſich zu dem Ende geſtern Morgen nach 

otsdam zu einer Audienz bei Sr. Maj. dem Könige begeben, um dem⸗ 
nächſt feine Reiſe von dort aus nach Hannover fortzufegen und ſich 
nun endlich wohl bald in dem Beſitz ſeines ihm rechtskräftig zugeſpro⸗ 
chenen Eigenthums zu ſehen. — Seit einigen Tagen fungirt der Tele⸗ 
graph zwiſchen Krakau und Wien. Eine Depeſche des Kriegsmini⸗ 


Sonnabend den 31. Auguſt. 


1850. 


ſters erhielt der in Krakau kommandirende General binnen fünf Mi⸗ 
nuten. — In Folge des neuen Wechſelgeſetzes ſcheint in der That die 
Zahl der Prozeſſe mehr und mehr abzunehmen. Die Furcht vor dem 
Perſonal-Arreſt erweiſt ſich noch als das einzige Mittel, böſe Schuld⸗ 
ner zu zwingen. Auch die Behörden überzeugen ſich, daß die Prozeſſe 
abnehmen, und ohne Zweifel in Folge dieſer Ueberzeugung ſind be⸗ 
reits einige Anwaltſtellen unbeſetzt geblieben. Wohin die Ueberfüllung 
mit Advokaten, oder gar die völlige Freigebung der Anvocatur führen 
würde, ſcheint man eingeſehen zu Haben. In der That würde dem 
Staate aus dem Heere unbeſchaftigter Advokaten ein großes Verder⸗ 
ben drohen, abgeſehen davon, daß mancher fähige Kopf ohne ſeine 
Schuld untergehen würde, wie kürzlich in P., wo ein anerkannt tüch⸗ 
tiger und fleißiger Anwalt aus Gram über die Unmöglichkeit, dort 
eine, ihn nährende, Praxis zu gewinnen, verſtorben ſein ſoll. — Wie 
man hört, werden die freien Gemeinden von Nordhauſen, Halberſtadt 
und anderer Thüringiſcher Ortſchaften am 28. d. Mts. eine General⸗ 
Verſammlung im Alexisbade bei Ballenſtädt in Form eines Geſangfe⸗ 
ſtes abhalten. — Vorgeſtern machten einige fremde Soldaten in den 
Straßen von Berlin Aufſehen. Man hielt ſie für Badenſer, obſchon 
ihre Geſichtszüge den Italiener nicht verkennen ließen. In der That 
waren es Soldaten des Herzogs von Parma, der ſich vor mehreren 
Wochen 14 Tage incognito hier aufgehalten hat. Dem Herzoge hat⸗ 
ten damals die Preußiſchen Uniformen ſo gefallen, daß er bei dem 
Hoftleidermacher Weſtphal ſieben verſchiedene Militair⸗Uniformen 
nach Preuß. Muſter für ſeine eigene Perſon im Werthe von 5000 thlr. 
hat machen laſſen. Er hat nunmehr ſechs Soldatenſchneider und ei⸗ 
nen Feldwebel, eben jene vorgeſtern angeſtaunten Fremdlinge, hierher 
geſchickt, um bei Herrn Weſtphal die Anfertigung Preuß. Uniformen 
kennen zu lernen, um dann jpäter das herzogliche Militair nach Preu⸗ 
ßiſchem Schnitt zu uniformiren. 

— Die Mitglieder der Stadtverordneten-⸗Verſammlung waren 
geſtern zu einer außerordentlichen geheimen Sitzung verſammelt, von 
welcher indeſſen die 24 Mitglieder, die in der Sitzung am 15. b. Mets. 
den Saal verlaſſen hatten, ausgeſchloſſen waren. Die Verſammlung 
war beſchlußfähig geworden, da mit Ausſchluß der obigen 24 Mitglie- 
der noch 76 Mitglieder erſchienen waren. Gegenſtand der Berathung 
bildete der vom Magiſtrat der Stadtverordneten⸗Verſammlung über⸗ 
ſendete Beſcheid der Regierung, wonach es der Verſammlung ſelbſt 
überlaſſen bleiben ſollte, eine Eutſcheidung über die 24 Mitglieder zu 
treffen. Nach Eröffnung der Sitzung wurde zuerſt von einem Mit⸗ 


gliede ein Kompetenzeinwand erhoben, ob die Verſammlung das Recht 


habe, da jene 21 Mitglieder gar nicht geladen ſeien, über dieſe zu ent⸗ 
ſcheiden. Dieſer Einwand wurde indeſſen von mehreren Seiten auf 
Grund der Geſchäftsordnung widerlegt, worin beſtimmt iſt, daß, wenn 
über Perſönlichkeiten berathen wird, dieſe bei der Berathung nicht ge⸗ 
genwärtig fein dürfen. Die Verſammlung entſchied ſich denn auch mit 
großer Majorität für ihre Kompetenz. Von verſchiedener Seite wurde 
nun bei der hierauf entſtehenden Debatte das Verfahren des Vorſtehers 
angegriffen, jedoch die Angriffe von anderer Seite widerlegt. Im Laufe 
der Debatte wurden auch mehrere Amendements geſtellt, die dahin 
gingen, daß die Verſammlung das Verfahren der 24 Mitglieder ent⸗ 
japieden mißbilligen, jedoch auf die Beſtrafung derſelben verzichten 
möge, ferner daß die Beſtrafung nur in einer Exkluſion auf kürzere 
Dauer, auf 14 Tage oder 1 Wochen beſtehen mochte. Den Ausſchlag 
gab indeſſen wohl der von einem Mitgliede erhobene Einwand, daß 
es unter den obwaltenden Umſtänden den konſervativen Mitgliedern 
der Verf. nicht ferner möglich ſei, mit jenen 21 Mitgliedern das Wohl 
und Intereſſe der Kommune jo wahrzunehmen, wie es von der Verſ. 
verlangt wird und daß daher die ſtrengſte Strafe, die Exkluſion auf 
die ganze Dauer des Mandats der Verſammlung ausgeſprochen wer⸗ 
den müßte, zumal ſich die 24 Mitglieder zu wiederholten Malen dej- 
ſelben Vergehens ſchuldig gemacht hätten. Es wurde nun zuerſt dar⸗ 
über abgeſtimmt, ob das Vergehen ein wiederholtes ſei und ſtimmten 
für dieſe Behauptung 66 Mitglieder. Für die ſtrengſte Beſtrafung er⸗ 
klärten ſich hierauf noch mehrere Mitglieder und ſo beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung bei der demnächſtigen Abſtimmung mit 44 von 76 Stim⸗ 
men die Exkluſion überhaupt gegen 18 jener 24 Mitglieder 
auszuſprechen. . 5 

5 — 131 der Städteordnung lautet! „Wer zwei oder drei 
Mal Hinter einander ohne gehörige Eutſchuldigung ausgeblieben iſt 
oder wiederholentlich Ordnung und Ruhe geſtört hat, kann von der 
Verſammlung durch Stimmenmehrheit auf eine beſtimmte Zeit oder 
für immer aus den Verſammlungen ausgeſchloſſen werden.“ Nach 
dieſer Beſtimmung wurde nun der Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung dahin gefaßt, daß die Erkluſion für die ganze Amts⸗ 
dauer nur gegen diejenigen 18 Mitglieder der Verſammlung ausge⸗ 
ſprochen werde, die daſſelbe Manöver bereits einmal ausgeführt und 
dadurch zu jener Zeit die Verſammlung ebenfalls beſchlußunfähig ge⸗ 
macht hatten. 

Es wird nun dieſer Beſchluß der Königl. Regierung zur Entſchei⸗ 
dung vorgelegt und vor dem Eingange derſelben keine Sitzung anbe⸗ 
raumt werden. 

Die Regierung hat den Herrn Bürgermeiſter Naunyn autoriſirt, 
den Gewerberath nun jo bald als möglich einzuführen. Der Termin 
der Einführung iſt vorläufig auf den 9. September feſtgeſetzt worden. 
— Es werden dazu 96 Perſonen geladen werden (48 Gewerberäthe 
und 48 Stellvertreter), und wird die Einführung in dem dazu beſtunm⸗ 
ten Lokale im Berlinſchen Rathhauſe geſchehen. 


Berlin, den 29. August. (Berl. Nachr.) Se. k. H. der Prinz 
von Preußen iſt geſtern von Frankfurt a. M. nach Darmſtadt abgereiſt, 
von wo derſelbe ſich nach Karlsruhe begeben wird. — Se. Exc. der 
Herr Miniſter v. Manteuffel ift vorgeſtern Abend wieder hier eingetrof⸗ 
fen, und wohnte geſtern einer Sitzung des Staatsminiſteriums bei. 
Derſelbe gedenkt, wenn nicht erhebliche Hinderniſſe eintreten, bald nach 
Beendigung der Gemeindewahlen die ſeit längerer Zeit beabſichtigte grö- 


ßere Reife anzutreten. — Verſchiedene Zeitungen berichten, daß das 
Staatsminiſterium die Anträge des Handelsminiſters auf Bauaus⸗ 
führungen zum Betrage von 8 bis 9 Millionen, welche er auf ſeiner 
Reiſe verſprochen hätte, verworfen, und daß zu allen dergleichen Aus⸗ 
lagen überhaupt nur 13 Mill. bewilligt worden ſeien. Dieſe Nachricht 
beruht auf einer müßigen Erfindung. Der Handelsminiſter hat auf 
feiner Reiſe durch die Oſtſeeprovinzen und einen Theil des Großher⸗ 
zogthums Poſen von dem Bedüͤrfniſſe verbeſſerter Communikationen 
an vielen Orten Kenntniß genommen, und feine Bereitwilligkeit gezeigt, 
die vielfach beantragten Chauſſeebauten zu fördern, fo weit die Mit⸗ 
tel dazu verfügbar gemacht werden können; er hat aber keine Verſpre⸗ 
chungen in Beziehung auf Bauausführungen für Rechnung der Staats⸗ 
kaſſe gemacht, als ſo weit die Mittel dazu bereits zu ſeiner Verfügung 
ſtanden, und ſolche Verſprechungen zum Theil ſchon durch Ueberwei⸗ 
ſung der erforderlichen Fonds erfüllt. Was im künftigen Jahre auf 
öffentliche Bauten zu verwenden ſein wird, wird durch das von den 
Kammern feſtzuſtellende Budget beſtimmt werden, und es hat darüber 
eine Berathung im Staatsminiſterium unſeres Wiſſens noch gar nicht 
ſtattgefunden. Die in dem gedachten Zeitungsberichte erwähnten 
Summen ſind gänzlich aus der Luft gegriffen. 

— ueber einen Unglücksfall, welcher auf der Eiſenbahn bei 
Douay in der Nacht vom 25. auf den 26. b. M. vorkam, berichtet ein 
Augenzeuge uns folgendermaßen: Wir waren kaum noch eine Vier⸗ 
telſtunde don Douay entfernt, als die Paſſagiere, welche zum größten 
Theile ſchliefen, durch einen furchtbaren Stoß aufgeſcheucht wurden. 
Viele ſprangen in der erſten Beſtürzung auf, und von dieſen trugen 
die Meiſten eine Verletzung davon, worunter mehrere gefährlicher Art 
waren; ſo wurden z. B. einem Engländer, der mit dem Geſichte ge⸗ 
gen den Fenſterrahmen fiel, faſt alle Zähne ausgeſchlagen. Die Ur⸗ 
ſache des Unfalls erfuhren wir erſt fpäter, da die Eiſenbahnbeamten 
ein Geheimniß daraus zu machen ſuchten, und auf unſere Fragen über 
das Geſchehene ausweichend antworteten. Die Schuld lag offenbar 
am Lokomotivführer, der beim Einlenken in die Zweigſchienen zu raſch 
und ungeſchickt zu Werke ging. Der Vordertheil des Zuges gerieth 
aus den Schienen und die Lokomotive wurde in tauſend Stücke zer⸗ 
ſchmettert, ohne daß jedoch ein Menſch dabei um's Leben gekommen 
wäre, da die auf der Lokomotive ſtehenden Führer und Heizer weitweg 
auf's Feld geſchleudert wurden, Verwundungen kamen eine ganze 
Menge vor. Es dauerte über drei Stunden, ehe der Zug, mit Hülfe 
einer andern Lokomotive, wieder in Bewegung geſetzt werden könnte. 

— Die Breslauer Stadtverordneten haben beſchloſſen, daß der⸗ 
jenige, der nachzuweiſen im Stande ſei, er habe im verfloſſenen Jahre 
ein Einkommen von 300 Rthlrn. genoſſen, während er nur von 200 
Rthlrn. Steuer zahlte, ſeines Wahlrechtes nicht verluſtig gehen ſolle. 
— Die Polizeibehörde hat die Erlaubniß zu einer für geſtern beabſich⸗ 
tigten Verſammlung der Mitglieder des Guttenbergbundes, in der die 
Gründung einer neuen Kranken-, Verſorgungs⸗ und Reiſeunter⸗ 
ſtützungskaſſe berathen werden ſollte, nicht ertheilt. — Alexander 
Dumas hat der hieſigen Theater⸗Intendauz den Antrag gemacht, mit 
einer Theatergeſellſchaſt hier eintreffen und fortwährend ſpielen zu 
wollen. Er gedenkt eine Geſellſchaft zuſammen zu bringen, dieſe auf 
ſeine Koſten zu unterhalten, und verſpricht ſich dabei gute Geſchäfte. 
Er verlangt freies Haus, freie Erleuchtung deſſelben und freie Bedie⸗ 
nung. Der Antrag iſt nicht übel aufgenommen. Früher bekam die 
bis kurz nach den Märztagen hier ſpielende Franzöſiſche Geſellſchaft 
eine Subvention von 15,000 Thlr. jährlich. — Mittwoch den Aten 
beginnen die Vorſtellungen der Italieniſchen Oper, deren Perſonal 
aus folgenden Mitgliedern beſteht: Sängerinnen Sgra. Fiorentini, 
Sgra. Bertrand, Sgra. Viola, Sgra. Merli; Tenore Sgr. Labocetta, 
Sgr. Pardini; Bäſſe Sgr. Bianchi de Mazzoletti, Sgr. Lottovia, 
Sgr. Paltrinieri; Bariton Sgr. Gucciardi; Regiſſeur Sgr. Ca⸗ 
rozzi; Kapellmeiſter Sgr. Orſini. 


A Erfurt, den 27. Auguft. Das Erfurter Schwurgericht hat 
in den drei erſten Tagen ſeiner neubegonnenen Sitzungsperiode beinahe 
ausſchließlich über Preßvergehen gerichtet. Keine einzige Freiſprechung 
iſt bis jetzt erfolgt. Zunachſt ſind dem Literaten Friedemann, der 
als Privatſekretär Krackrügge's aufgeführt wird, außer der ſchon ge⸗ 
meldeten Verurtheilung, wegen anderer verleumderiſcher Artikel gegen 
den General Hirſchfeld, in einem zweiten Prozeß, wo Krackrügge we⸗ 
gen zu naher Betheiligung am Ausgang den Zeugeneid verweigerte, 
noch 6 Monate Gefängniß zuerkannt worden. 

Dann kam die Reihe an den Poſtſekretär Oſchatz, jetzt in Köln. 
Derſelbe war im Jahr 1848 noch bei dem hieſigen Poſtamt angeſtellt, 
von wo er im nächſten Jahr verſetzt wurde. Er redigirte ein Blatt, 
das Poſt⸗Journal genannt, in welchem er ſich vielfache beleidigende 
Angriffe gegen feinen Chef, den General⸗Poſtamts⸗Direktor Schmücker, 
erlaubte, und zwar über deſſen amtliche Thätigkeit. Die Sache kam 
unter dieſen Umſtänden noch vor das hieſige Schwurgericht, welches 
ihn zu 6 Monaten Gefängnißſtrafe verurthellke. 

Geſtern war nun Krackrügge zu einem doppelten Prozeß, für 
den Vormittag und Nachmittag, vorgeladen, Vormittags wegen einer 
Beleidigung des Preußiſchen Militärs im Dienſte, wegen welcher Anz 
Hage er ſchon in contumaciam verurtheilt iſt, Nachmittags wegen 
einer Anſchuldigung der Finanz Verwaltung, beides in der Neuen Er⸗ 
furtet Zeitung. Die vorliegende Verleumdung knüpfte ſich au die 
Erecutionen in Baden, indem die Preußiſchen Soldaten von ihm als 
„Nachrichter“ waren bezeichnet worden, und es war intereſſant, daß 
fi) unter den Zuhörern auch der Major Weltzin befand (jetzt Com⸗ 
mandeur des Mühlhauſer Landwehr⸗ Bataillons), welcher als Com⸗ 
mandant von Raſtatt dieſe Executionen angeordnet hatte, und die 
Wahrheit mittheilen konnte. : 

Wie zu erwarten war, vertheidigte ſich der Angeklagte ſelbſt, und 
der Vertheidiger, ein Referendarius Canz von hier, genügte durch feine 
Gegenwart und ſeine kurzen Reden nur der Form. Gegen zwölf der 
Geſchwornen, welche im November 1848 ein Mißtrauensvotüm gegen 


ihn als Abgeordneten bei der Nationalverſammlung unterſchrieben hat⸗ 
ten, in welchem damals geſagt war, daß man ihn weder als Staats⸗ 
bürger noch als Menſch achten könne, hatte der Angeklagte am Tage 
vorher eine Injurienklage deswegen bei dem Gericht eingereicht, um 
ſie zu beſeitigen, welche der e . wegen Verjährung zu⸗ 
rückwies. Als bei der Ausloſung der Geſchwornen drei von dieſen 
zwölfen herauskamen, rief er jein „Angenommen“ und nannte dann 
alle ihm gegenüberſtebenden Geſchwornen Ehrenmänner. Als ſie aber 
das Schuldig über ihn ausſprachen, machte er geltend, daß drei der 
von ihm Verklagten unter den Geſchwornen ſeien, und knüpfte daran 
die Nichtigkeitsbeſchwerde. — Er kam bei ſeiner Vertheidigung auch 
auf ſeine wegen früherer Verleumdung erlittene Zuchthausſtrafe, von 
der er als Mitglied der Nationalverſammlung in Berlin geſagt hatte, 
daß fie ihm zu größerer Ehre gereiche, als die Wahl in dieſe Verſamm⸗ 
lung, und geſtand kleinlaut ein, daß er damals gefehlt und gerechte 
Strafe erlitten habe, das Volt aber habe ihn mit Unrecht zum Mär⸗ 
tyter erhoben. Jetzt möchten die Geſchwornen nicht durch ein Schul⸗ 
dig die Glorie des wahren Märtyrerthums ihm verleihen. In ſeiner 
Schlußrede an den Gerichtshof um Milderung des Strafantrags for⸗ 
derte er denſelben auf, die Ehre der Preußiſchen Nationalkokarde zu 
erhalten und ſie ihm nicht abzuſprechen. Nene 
Die Geſchwornen ſprachen in einer Frage einſtimmig, in einer 
zweiten mit 9 gegen 3 Stimmen das Schuldig gegen ihn aus. Der 
Strafantrag des Staatsanwaltes lautete auf 6 Monat Gefängniß 
und Verluſt der Nationalkokarde. Der Gerichtshof verurtheilte ihn 
zu 3 Monat Gefängniß, Verluſt der Nationalkokarde und Entſetzung 
vom Amte eines Skadtverordneten. Da er die Nichtigkeits beſchwerde 
einlegen wird, ſo iſt nun die Entſcheidung des Obertribunals zu er⸗ 
warten. In dem Nachmittags⸗Prozeſſe, in welchem er nicht erſchien, 
wurde er in contumaciam zu drei Monat Gefängniß verurtheilt. 
Geſtern find nun auch hier zwei Menſchen an der Cholera geſtor⸗ 
ben, doch bis jetzt keine weiteren Erkrankungen angemeldet. N 
Wetzlar, den 24. Auguſt. (O. P. A. Z.) Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen kam geſtern Abend, über Kaſſel und Gießen 
kommend, unter dem feierlichen Geläute aller Glocken, begrüßt von 
den Civll⸗ und Militair⸗Behörden, durch unſere Stadt, übernach⸗ 
tete bel dem Furſten zu Solms⸗Braunfels in Braunfels und kam von 
dort heute früh hierher zurück, um das vor Wetzlar verſammelte Ob⸗ 
ſervations⸗Corps, bis jetzt aus 4 Baraillonen Infanterie, 3 Schwa⸗ 
dronen Huſaren und einer reitenden Batterie beſtehend, zu inſpieiren. 
Eine große Volksmenge von nah und fern wohnte dieſem militairi⸗ 
ſchen Schauspiele bei. Nach Beendigung deſſelben ſetzte der Prinz die 
Reiſe nach Koblenz fort. 8 . 
Hamburg, den 26. August. Der engliſche Admiral Deans 
Dundas hatte bis geſtern feine Reiſe nach Kiel noch nicht angetreten, 
ſondern verweilte noch hier. Es geht hier ſtark das Gerede, daß eine 
baldige Zuſammenberufung unſerer Bürgerſchaft in Ausſicht ſtehe, bei 
welcher der Senat die ſofortige Auszahlung des hamburgiſchen Theils 
der von den drei freien Städten Lübeck, Hamburg und Bremen der 
Statthalterſchaft der Herzogthümer ſchuldenden Verpflegungsgelder 
beantragen werde. — Privoatbriefe aus Polen berichten als zuverläſ⸗ 
ſig, daß an die Beamten des Königreichs Polen bereits die amtliche 
Mittheilung aus St. Petersburg ergangen ſei, daß die Zolllinie zwi⸗ 
ſchen Polen und Rußland mit dem 1. Januar 1851 definitiv aufge⸗ 


hoben werden ſoll. | 1 Ki 
— (Gonit. Ztg.) Die Mamſell Rasmuſſen, berichtet 
. iſt nicht zur Baroneſſe, 


in Correſpondent von der Elbe der B. H., 1 
En Nach der Trauung war 


udern zur Gräfin von Danner erhoben. r N N 
15 Tafel im Schloß. Der Erbprinz Ferdinand führte die Gräfin 
Danner zur Tafel und der König die Grafin von Ahlefeld. Einige 
Tage fpärer ſoll der König mit der Gräfin v. Danner einen unerwar⸗ 
teten Beſuch bei ſeiner Stiefmutter, der Königin Karolme Amalie, 
gemacht haben. Die ältere Königin, Wittwe Friedrichs * I., ſoll ſich 
einen ähnlichen ihr zugedachten Beſuch verbeten haben. Ganz Kopen⸗ 
hagen, insbeſondere die dortige Damenwelt, iſt hierüber in großer 
Aufregung; alle Damen, die Zutritt bei Hofe haben, befürchten den 
Befehl zu erhalten, der Gräfin von Danner die Aufwartung zu ma⸗ 
chen. Dieſe Furcht iſt um ſo größer, als man weiß, daß die genannte 
Dame erklärt haben ſoll, ihre größte Freude und ihr größter Stolz 
würde ſein, wenn alle die Damen, die, als ſie Pushändlerin war, 
zu ihten Kunden gehörten, jetzt ihr die Aufwartung machen würden. 
Die Entrüſtung in den höhern Kreiſen Kopenhagens ſoll groß und all⸗ 
gemein fein." Dieſer Hofſcandal paßt aber vollkommen zu dem Stra⸗ 

enſcandal, durch welchen der Kopenhagener Pöbel die glorreiche März 
kedolution von 1848 durchführte. — Se. Ercellenz der Herr Berling 
iſt nicht alleiniger, ſondern nur Miteigenthümer der Berlingſchen Zei⸗ 
tung, die Eigenthum der ganzen Familie if. Derſelbe wurde im Br 
floſſenen Jahre zum königl. Kammerherrn ernannt. Er iſt 11 eich 
Intendant der Civilliſte, die, wie man ſich erinner wird, vor Kur 
zem ein bedeutendes Deficit hatte, welches dom Reichstage auf Antrag 
des Miniſteriums gedeckt wurde. Sein Einfluß bei Hofe als Favorit 
des Königs und der Gräfin von Danner ſoll ein unbedingter ſein. 

Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Sichere Nachrichten von Fehmarn widerſprechen der Angabe meh⸗ 
rerer Blätter, daß die dortige Beſatzung auf einige hundert Maun oder 
noch mehr verringert ſei; es ſind vielmehr noch 12 bis 1400 Mann 
däniſcher Truppen dort und eine ſolche Stärke möchte auch zur Oceu⸗ 
pation dieſer durchaus deutſchen Jnſel erforderlich ſein. Man hört 
ferner, daß die zum Okkupatſonskorps gehörigen Dänen von einigen 
verratheriſchen Bewohnern, die der angeſehenern Klaſſe angehören 
(die Namen werden genannt), heimlich eingeladen ſein ſollen, und daß 
daͤniſche Spione ſich vorher über die Vertheidigungsfähigkeit der Juſel 
unterrichtet haben, daß der Feind aber ſicher nicht gekommen wärs, 
wenn er nur einigen militairiſchen Widerstand gefunden hätte. 

Aus Rendsburg bringen vom 27. Auguſt die Hamb. Nachrichten 
folgende Mittheilungen: Noch immer Waffenruhe ſeit dem 25. v. M., 
nur hin und wieder durch Heine Vorpoſteugefechte unterbrochen. So 
vor mehreren Tagen auf unſerm rechten Flügel in der Nähe von Alten⸗ 
f. 0 vorgeſtern wieder auf unſerem linken Flügel Si Süderitapel. 
Die Dänen rückten vor mit mehreren Kompagnieen, zwei T eſchützen 
und einer Abtheilung Kavallerie; unfere Vorpoſten (pom 1. Jagerkorps ) 

zogen ſich vor ihnen aus dem Dorfe zurück auf ihre Feldwache, gingen 
dann mit dieſer vor und verjagten den Feind wieder aus dem Dorf. 
Wir haben nichts verloren, die Dänen einige Todte und Verwundete. 
Sie ſollen auch bei dieſer Gelegenheit wiederum e 


N m von ihrem Prinzip 
des wean e en e gemacht und zwar den Müller von 
Züderſtapel mit fortgeſchleppt haben. 

Süd Nac einem durch die „Münchener Volksbötin“ veröffentlichten 


Briefe des Bürgermeisters Balemann in Kiel hat die Summe der 
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den Schleswig⸗Holſteinern bis zum 17. August aus Deutjchland zus 
gehenden Gelder 160,000 Thaler betragen. 

Kiel, den 26. Auguſt. Ueber den Hergang der vor 10 Tagen 
ftattgehabten Seeaffalre erfährt man jetzt und zwar aus glaub⸗ 
würdig tem Munde Thatſachen, welche den hingebenden Muth und 
das feriegsfeuer uaſerer jungen Marine in günſtigerem Lichte zeigen, 
als deren Erfahrung und ſtrategiſche Geſchicklichkeit. Es hatten ſich 
Tämlich unſere Kanonenboͤte, ſtatt ſich auseinanderzutheilen, eine 
Frontliuie zu bilden und fo dem feindlichen Dampfer von allen Seiten 
beizukommen, in einen dichten Knäuel zuſammengedrängt; eines der⸗ 
ſelben lag ſogar ſo weit hinter den übrigen zurück, daß ſeine Kugeln 
den Feind unmöglich erreichen konnten. Hinwiederum wurde Hekla, 
das Däniſche Dampfboot, an jenem Tage ausgezeichnet geführt (denn 
der wahre Freimuth muß auch das Verdienſt des Feindes anerkennen), 
und mandvrirte dergeſtalt, daß fie einem nach dem andern von unfern 
Schiffen eine glatte Lage beibrachte und mannichfachen Schaden an⸗ 
richtete. Immerhin gereicht es dieſer jungen Marine, welche größten⸗ 
theils durch geweſene Kapitäne von Kauffahrteiſchiffen kommandirt 
wird, zu hohem Ruhme, wie er unſeren Deutſchen noch nicht zu Theil 
geworden, vor einem Juſammentreſfen mit einem erfahrenen und in 
dieſem Elend des Krieges heimiſchen Feinde nicht zurückgeſchreckt zu ſein, 
und es darf daher weder dieſer erſte nachtheilige Ausgang ihren Muth 
für die Zukunft niederſchlagen, noch die öffentliche Aufdeckung der Fehler, 
welche ihn theilweiſe verſchuldet, ihr Ehrgefühl kränken. (Schl. Z.) 
Rendsburg, den 27. Auguſt. In einem Artikel des „H. C“ 
heißt es in Bezug auf die Lage der däniſchen Armee: „Die däniſche 
Armee wird durch ihre ausgedehnte Stellung von Eckernförde über 
Schleswig nach Friedrichſtadt dermaßen geſchwächt, daß wenn ſie alle 
dieſe Punkte gleichzeitig behaupten will, es ihr nicht möglich ſein wird, 
irgend eine offenfive Bewegung von Bedeutung auszuführen, weil ſie 
dadurch genöthigt würde, einen oder den andern Punkt bloszuſtellen 
oder ganzlich aufzugeben und ſomit Gefahr liefe, von dem Feinde auf 
dieſem oder jenem Punkte angegriffen und in die Flaute genommen zu 
werden. Hierzu kommt das Unangenehme und Deprimirende, welches 
es für jede Armee hat, unthätig, inmitten einer feindlich geſinnten Be⸗ 
völkerung, einer feindlichen Armee gegenüber zu ſtehen und täglich be⸗ 
fürchten zu müſſen, auf dem einen oder dem andern Punkte mit ganzer 
Macht angegriffen zu werden. So lange die Schleswig⸗Holſteinſche 
Armee ihre jetzige Stellung hinter der Sorge behauptet, ſo lange iſt 
die däniſche Armee auf ihre jetzige Stellung beſchrankt und kann an 
einen Angriff auf Holſtein nicht denken. Die Sorge-Stellung anzu⸗ 
greifen wird aber außer aus obigen Gründen der Beſchaffenheit der— 
ſelben wegen den Dänen nicht leicht ſein und der daͤniſche Feldherr 
wird ſich wohl bedenken, bevor er hier ſeine Truppen zur Schlachtbank 
führt. Unter dieſen Umſtänden iſt hier ein Angriff auf Holſtein, auch 
wenn der Friede mit Deutſchland ratificirt wäre, eine nicht leicht aus⸗ 
zuführende Sache, denn erſtens müßten die Dänen ihre gegenwärtige 
Stellung großentheils aufgeben, zweitens müßten ſie eine große Haupt⸗ 
ſchlaght an der Sorge liefern, und würde dieſe von ihnen gewonnen, 
müßten ſie drittens einen Angriff auf Rendsburg wagen. Würden ſie 
dagegen an der Sorge geſchlagen, ſo könnte dies den Verluſt von ganz 
Schleswig zur Folge haben. Hieraus läßt ſich abnehmen, daß die 
augenblickliche Lage der däniſchen Armee keine beneidenswerthe iſt und 
daß die Dänen noch eben ſo weit von dem ruhigen Beſitze von Schles⸗ 
wig ſind, wie vor der Schlacht bei Idſtedt. Es ſcheint auch, daß 
man dies in Dänemark zu begreifen anfängt und das Klagelied der 
„Berl. Ztg.“ giebt hiervon eine nicht zu verkennende Andeutung. Da⸗ 
her werden jetzt alle Mittel in Bewegung geſetzt, um die zu erwarz 
tende Bundes ⸗Verſammlung zu bewegen, unter dem Vorwande Hol: 
ſtein zu beſchützen, eine Aruiee hier in's Land zu ſenden, deren eigent⸗ 
licher Zweck ſein ſoll, die Schleswig⸗Holſteiner zu entwaffnen und ſie 
mit gebundenen Händen den Dänen zu überliefern. In dieſer Hin: 
ſicht ſind beſonders der Herr v. Bülow in Frankfurt und die däniſchen 
Diplomaten in London, Paris und Wien thatig. 

Frankfurt, den 24. Auguſt. (Schluß des Congreſſes.) Nach⸗ 
dem die Berathungsgegenſtände des Friedenscongreſſes erledigt 
waren, beantragte das Bureau den Dank des Cougreſſes an Bürger⸗ 
meiſter und Senat der Stadt Frankfurt, an das Lokalkomité und das 
lutheriſche Conſiſtorium für die freundliche Aufnahme der Geſellſchaft. 
Richard erwahnt beſonders der Verdienſte des Dr. Varrentrapp. 
Einige unſerer engliſchen Freunde — ſetzt er hinzu — ſind nicht zur 
Verſammlung getommen, aus Furcht vor Beſchräntung der Redefrei⸗ 
heit. Ich frage Sie aber: iſt Ihnen hier ein Maulkorb angelegt wor⸗ 
den? ( Gelächter.) Er ſpricht daun Wünſche aus für ein freies, mäch⸗ 
tiges und einiges Deutſchland, und erklart, daß Eugland die erſte 
Nation ſein werde, die einem ſolchen Deutſchland die Hand reiche. 
(Stürmiſcher Beifall.) Pfarrer Bon nel erwähnt mit Bedauern des 
Umſtandes, daß jo wenig Deutſche ſich an dem Cougreß betheiligt. 
Die beantragten Dantſagungen werden votirt und von dreimal drei 
Hurrah's (wozu Cobden mit dem Ausruf: „hip! hip!“ das Signal 
giebt) begleitet. Das Bureau beantragt, daß die diesjährigen Ver⸗ 
handlungen deutſch gedruckt werden, wozu Dr. Creizenach die Mit⸗ 
theilung fügt, daß eine wohlſfeile Ausgabe zu 6 Kr. pr. Exemplar be⸗ 
abſichtigt werde und ein Frankfurter Mitglied hierzu 250 Fl. beiſteuern 
wolle. ( Genehmigt.) Ir. Spieß trägt den Vorſchlag des Comitée's 
vor, die nächſtfahrige Verſammlung in London zu halten. Die 
gleichzeitige grote JuduſtrieAusſtellung daſelbſt könne für den Zweck 
nur günſtig ſein; denn es ſei ja die Aoſicht des Friedenstongreſſes, 
Propaganda zu machen und die Ausſtellung ſelbſt ſei ein Zeichen fort⸗ 
ſchreltender Einigteit der Völter. Girardin beantragt den Dank der 
Verſammlung für den ehrenwerthen Präſidenten (Cobden giebt wieder 
mit: „hip! hip!“ das Signal zu drei Mal drei Hurrah 81) Prä⸗ 
ſident Jaup hofft, daß dieſe Verſammlung unter dem Segen des 
Himmels von guter Wirkung ſein werde. Ache e 1 dei 
reits die Vereinigung der verſchiedenen Völker. Ein Vorurtheil könne 
nicht auf einmal ſchwinden; die öffentliche Meinung müſſe es allmälig 
beſiegen. Dieſe drei Tage werden mächtig dazu mitgewirkt haben. 
Nachdem der Antrag wegen Abhaltung der nächſtjährigen Verſamm⸗ 
lung in London genehmigt worden, brachte Cobden noch drei Mal 
drei Hurrah's auf die Einheit, Macht, Größe, Freiheit und Wohl— 
fahrt Deutſchlands, dann eben ſo viele auf den allgemeinen Frieden 
und die Verbrüderung der Völker aus. Sie wurden von der Verſamm⸗ 
lung mit größtem Euthuſiasmus dargebracht und von dem Auditorium 
durch ſtürmiſchen Applaus und Zuruf erwidert. Nach dieſer ergreifen⸗ 
den Scene erklärte der Präfident die Sitzung für geſchloſſen und die 
Verſammlung ging um 5 Uhr auseinander, (ouſt. Ztg.) 

. (F. J.) Die Engliſchen und Amerikaniſchen Delegirten und 
Mitglieder des Friedens Congreſſes in Frankfurt ſprachen ihren auf⸗ 
richtigen und tiefgefühlten Dank den Regierungen von Frankreich, 
Belgien und Preußen für die Erleichterung aus, die ihnen für 


— 


Eine ſolche Wirkung ſei be⸗ 


ihre Reiſe hierher durch Bewilligung von Ertrazügen, Befreiung von 
Paß⸗ und Mauthförmlichteiten ac. gewährt wurden. Sie ſprachen 
ferner ihre Erkenntlichkeit aus füt die freundliche Aufnahme, die ſie bei 
den Bewohnern dieſer Länder gefunden, ſo wie für das von den Be⸗ 
hörden ihnen bewieſene Entgegenkommen. Sie find überzeugt, daß 
ein Öfter wiederkehrender freundſchaftlicher Verkehr biefer Art zwiſchen 
verſchiedenen Ländern im hohen Grade zur Erhaltung des Friedens 
und guten Vernehmens unter den Völkern beitragen wird. Vorſtehende 
Erklärung wurde in einer Verſammlung genannter Mitglieder unter 
Vorſitz des Herrn Cobden am 23. Auguſt beſchloſſen, und deren Mit⸗ 
theilung an die Regierungen der 3 Länder angeordnet. 

— ueber die Abreiſe der Engliſchen und Amerſkaniſchen Abge⸗ 
ordneten zum Friedenskongreſſe theilt die O. P.⸗A.⸗J. Folgendes mit. 
Donnerſtag früh um 62 Uhr verlaſſen die Gäſte unſere Stadt. In 
Köln wird übernachtet. In Mecheln, Gent und Lille wird ein kurzer 
Aufenthalt gemacht. Am 31. d. M. treffen die Reiſenden in Calais 
ein, von Dover wird ſie ein beſonderer Eiſenbahnzug nach London 
bringen. 

Mainz, den 25. Auguſt. (O. P. A. Z.) Geſtern Mittag find 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Braſilien und Ihre Kaiſerl. Hoheit 
die Prinzeſſin Amalie von Braſilien nebſt Gefolge und Dienerſchaft, 
von Darmſtadt kommend, hier eingetroffen und heute früh mit dem 
Dampfboote über Köln nach Aachen weiter gereiſt. re 


Dresden, den 26. Auguſt. (N. Dr. Z.) Schauderhaft lau⸗ 
ten die Erzählungen von bedeutenden Exceſſen, die vergangene 
Nacht in Blaſewitz ſtattgefunden haben. Wir theilen darüber aus 
glaubwürdigem Munde Folgendes mit. Geſtern ſpät Abends legte 
noch ein Elbſchiff bei Blaſewitz au. Die Schiffsknechte (ſogenannte 
Bomätſchen) begaben ſich, ſechs an der Zahl, auf den Tanzſaal, wo 
gerade das Erutefeſt gefeiert wurde. Mit ihnen war noch der Bruder 
des einen Schiffsknechts, ein ſächſiſcher Pionier. Da jedoch die An⸗ 
kömmlinge bald Händel anfingen, und ſich durch kein Zureden beruhi⸗ 
gen ließen, wurden ſie endlich durch den Wirth, der dabei durch die 
muſicirenden Signaliſten rühmlichſt unterſtützt wurde, zum Hauſe hin⸗ 
ausgebracht. Aufgebracht darüber, holten die Knechte — wie man 
ſagt, auf Aufforderung des Pioniers — ihre Beile aus dem Schiffe, 
und lauerten nun in der Nähe den aus der Schenke Kommenden auf. 
So wurde einem Zimmermann, Vater von 4 Kindern, der übrigens 
hei dem Streite gar nicht betheiligt geweſen war, die rechte Hand ab⸗ 
gehauen, einem Diener des Apothekers Schneider der rechte Oberarm 
zerſchlagen, und dem armen Nachtwächter, der des Weges kam, der 
Rücken dermaßen geſpalten, daß er kaum mit dem Leben davon kom⸗ 
men wird. Als nun die Nachricht von dieſen Verbrechen ſich verbrei⸗ 
tete, flüchteten die Uebelthäter ſich auf das Schiff, welches man jedoch 
nicht aus den Augen ließ. Eine von Dresden erbetene Patrouille 
nahm nun heute Morgen fünf der Verbrecher gefangen. Der Pionier 
war mit dem ſechſten auf einer Schaluppe entflohen, hat aber ſeine 
Militärmütze auf dem Schiffe zurückgelaſſen, und wird daher leicht zu 
ermitteln fein. (Rach dem „Dr. J.“ hat die Schlägerei zwiſchen 
Soldaten und böhmiſchen Schiffern ſtattgefunden.) 

Leipzig, den 26. Auguſt. Die heutige Morgennummer der 
Bil Bu. 1 mit Base Kane rei dug ein Artikel über den 

alenderſtempel angebli e Kompetenz der zweiten i⸗ 
felte, und das zu 125 bekanntlich 1 if Der in Bezug Lake 
mene Artikel hatte aber nur den Beſchluß der Kammer, der gegen die 
Anſicht des Miniſteriums gefaßt wurde, indem dieſes Wegfall des Ka⸗ 
lenderſtempels beautragte, tadelnd kritiſirt. — Geſtern Nachmittag 
hielt der chineſiſche Miſſionar Dr. Gützlaff in unſerer Peterskirche eine 
ſehr ſtark beſuchte Mifjionspredigt: | 

Darmſtadt, den 25. Auguſt. Zion iſt von jeher durch feine 
eigenen Wächter am meiſten gefährdet worden. Beſonders in unſeren 
Tagen wird der Beſtand der chriſtlichen Kirche mehr durch die orthodo⸗ 
xen und hierarchiſchen Geiſtlichen, als durch die freigeiſteriſchen Wuͤh⸗ 
ler untergraben. Es muß weit gekommen ſein, wenn ſelbſt die Darm⸗ 
ſtädter Zeitung — kein Organ der kirchlichen Reform, aus unferer 
Nähe Gunächſt aus Pfalzbaiern) berichtet: „Geiſtliche weigern ſich 
hier und da, ſogenannte gemiſchte Ehen einzuſegnen, und wenn denn 
doch das Geſetz die Overhand behält und die Ehe vollzogen wird, fo 
wird bei verſammelter Kirchengemeinde laut und öffentlich erklärt, daß 
das eine der ehelichen Glieder für immer verloren ſei zc., ſelbſt auch 
die Perſonen werden öffentlich ausgeſcholten, die es ſich angelegen fein 
ließen, dem Hochzeitsmahle als Gäſte beizuwohnen. Durch dieſes 
und Aehnliches wird unſelige Zwietracht in die Gemeinden gebracht 
und die Religion der Liebe auf die unverantwortlichſte Weiſe verunſtaltet.“ 

(Nat.⸗Ztg.) 

— Wie wir aus guter Quelle vernehmen, hat der Mörder der 
en Goͤrlitz, Johann Stauff, in dem Zuchthaus zu Marien 
ſchloß ein umfaſſendes freiwilliges Geſtändniß der von ihm begange⸗ 
nen gräßlichen That abgelegt. Wir ſchicken voraus, daß dieſes Ge⸗ 
ſtändniß zur Begründung eines Be nadigungsgeſuches deponirt wor⸗ 
den und daher noch mit Vorſicht aufgenommen werden muß. Aus dem 
uns Mitgetheilten können wir heute nur andeuten, daß die in dem 
Gutachten der Experten angenommene Todesart der Gräfin durch die 
neueſten Ausſagen des Thäters in der Hauptſache ihre volle Beſtäti⸗ 
gung findet. Stauff will zur Gräfin hinaufgegangen ſein, um ſeinen 
Ausgang zu melden, habe das Zimmer leer und den Sekretär, worin 
Schmuck und Werthbares, offen gefunden, was ihn zum Diebſtahl 
veranlaßte. Ueber dieſem ſei er von der Gräfin, die aus dem Neben⸗ 
zimmer gekommen, ergriffen worden und habe nun Hand an die Un⸗ 
glückliche gelegt, welche er nach langem Kampfe durch Einzwängen der 
Daumen in die Gurgel erwürgt, worauf er Alles verſchloſſen und ſich 
fortbegeben habe. Nachdem er auf dem Wege drei Schoppen Wein 
hinabgeſtürzt, habe er den Grafen im Palais abgeholt und nach end⸗ 
lichem Ausgange des Letzteren von daheim habe er ſich wieder in die 
Gemächer der Gräfin begeben, dort die noch warme Leiche ſitzend vor 
den Sekretär gelehnt und durch Umgeben derſelben mit leichtzuͤndenden 
Stoffen die Verbrennung vorgenommen, den Schlüffel der verſchloſſe⸗ 
nen Thüre endlich in den Abtritt geworfen. — Wir hoffen über dieſe 
ſo vielfach intereſſirende Sache bald noch Ausführlicheres mittheilen 
zu konnen. (Darmſt. Ztg.) 

München, den 25. Auguſt. (D. R.) Die Ankunft Sr. Maj. 
des Königs Otto wird am 29. d. erwartet. rſt von München aus 
wird der König ih nach Hohenſchwangau und Aſchaffenburg begeben. 
Die Zeit ſeiner Auweſenheit in Baiern ſoll vorläufig auf 2 Monate 
beſtimmt ſein. 2 8 

Das heutige Namens- und Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs 
Ludwig wurde öffentlich nur durch eine Parade und Gottesdienſt von 
Seite des hieſigen Kriegsveteranenkorps in der St. Ludwigskirche feier- 
lich begangen. 1 


C 


Nach dem Nürnb. Correſp hätte die unlängſt erfolgte Anhaltung 
des von einer Kunſtreiſe aus Elberfeld zurückkehrenden Muſikkorps des 
2. baieriſchen Jägerbataillons an der Brücke zu Koblenz zu einer diplo⸗ 
matiſchen Verhandlung zwiſchen München und Berlin Anlaß gegeben. 

Wiesbaden, den 20. August. (Berl. N.) Am 18, Auguſt ge⸗ 
gen 8 Uhr Abends drängte ſich um das weit erleuchtete Hotel Düringer 
in Wiesbaden, — die gegenwärtige Reſidenz des Grafen von Cham⸗ 
bord — eine reiche Schaar gepußter Frauen und Herren, deren ge⸗ 
wählte Tollette und deren Elegance der Sprache die feinen Frauzeſen 
nicht verkennen ließen, die von nahe und fern ihres Vaterlandes ge⸗ 
kommen waren, um ihren Heinrich V., ihren Dieudonné, zu begrü⸗ 
ßen. Auf dem Gange der erſten Etage ſtanden Laquaien in alt⸗fran⸗ 
zöſiſcher, blauſeidener, mit goldenen Lilien durchwirkter Hoftracht, und 
öffneten die Thüren des Salons, . 

„Der wohl zu eng war für die Zahl der Gäſte, 
„Die ſtrömend wallten zu. dem Huldigungsfeſte!“ 
Im Salon empfing Hr. de Monti, einer der fteten Begleiter des eri⸗ 
listen Prinzen, im einfachen ſchwarzen Frack, in welchen überhaupt, 
vom fürſtlichen Wirthe bis zum Geringſten der Geladenen alle Herren 
gekleidet waren, die Anhänger des legitimen Prinzips, die aus allen 
Gauen Frankreichs geeilt waren, ihrem rechtmäßigen Könige die Be⸗ 
weiſe unerſchütterlicher Liebe darzubringen. Da waren denn nicht al⸗ 
lein alle Gegenden des mächtigen bourboniſchen Reichs, ſondern auch 
alle Richtungen der Geſellſchaft in ihrer beiten Auswahl vertreten. 
Der glänzende Pair ſtand neben dem einfachen Bauer, der reiche Fabri⸗ 
kant neben dem beredten Deputirten, der bedächtige Rentier neben dem 
geſchwätzigen Publiciſten, der ſtolze Edelmann neben dem ſpekulanten 
Kaufmann, — der kräftige Militär neben dem tüchtigen Handwerker; 
aber Alle waren eins in der einen großen Idee, ein auf geſetzmäßiger 
Ordnung und dauerndem Frieden baſirtes gluckliches Frankreich zu er⸗ 
zielen, und ſomit für die Verwirklichung der Monarchie, wenn es gelte, 
Gut und Blut in den ſchweren Kampf zu ſetzen. Gegen 9 Uhr er⸗ 
ſchien der Graf v. Chambord, ein Mann in den dreißiger Jahren, 
nicht ſehr groß, etwas beleibt und merklich hinkend, aber von gutem 
friſchen Ausſehen, mit blondem Haar und einem runden, den prägnan⸗ 
ten Bourbonen ⸗ Schnitt des Geſichts etwas mildernden Bart. Der 
Ausdruck feiner Phyſiognomie hat etwas ungemein Edles und zugleich 
Mitleid Erregendes, denn in ſeinem ſchönen blauen Auge — deſſen 
bedeutungsvoller Ausdruck bis jetzt noch von keinem Maler wiederge⸗ 
geben worden iſt — ſpiegelt ſich nicht allein eine Wärme des Herzens, 
die von der Natur berufen ſcheint, das Wohl von Millionen von 
Menſchen zu begründen, ſondern auch die ſtille Wehmuth über die 
große Schickſals⸗Tragödie, die nun ſchon ſeit Jahrzehnten durch das 
Haus der Bourbonen ſpielt! Hierauf nahmen die Vorſtellungen na⸗ 
kürlich bel den Damen ihren Anfang, und die Hochadligen des Fau⸗ 
bourg St. Germain in modiſcher Parüre, nebſt den ſchlichten Baue⸗ 
rinnen der Vendee im nationalen Koſtüm, freuten ſich auf gleiche Weiſe, 
von dem hohen Verbannten bewillkommt zu werden. Dann kam die 
Reihe an die Abgeordneten der einzelnen Städte, dann an die ganzer 
Gemeinden, und zuletzt an die der Pariſer Ouvriers. Ein Intereſſe 
durchglühte ſie Alle, zu einem Gebete verſchmolzen Alle ihre Empfin⸗ 
dungen: Dieu prolege la France et Dieu benisse notre bon 
roi! (Gott ſchütze Frantreich und ſegne unſern guten König!) Darauf 
traten die einzeluen Pilger vor, die zu der geheiligten Stätte, wie ſie 
N g Wiesbaden nennen, gewallfahrtet, und dem königlichen 
2 noch nicht vorgeſtellt waren. Auch unter ihnen gab es nicht 
minder ein buntes Gemiſch aller Stände, und vom hoffärtigen Mar⸗ 
quis bis zum bürgerlichen Pächter erkaunte ein Jeder den Werth der 
Stunde, die ihn in die Nähe des durch feine Geſinnungen „Geſalb⸗ 
ten“ geführt hatte. Wie wohl mußte es nicht dem königlichen Flücht⸗ 
ling thun, fern vom geliebten heimathlichen Heerde ſolche Wünſche, 
ſolche Segnungen von den feurigen Lippen der begeiſterten Landeskin⸗ 
der, auf fremdem Boden entgegen zu nehmen! Dafür wußte er aber 
auch einem Jeden mit Hand und Wolt zu danken, und je inniger er 
dankte, deſto lauter war das Entzücken über ihn, — man drängte ſich 
um ſeine Schritte — es war zuletzt — als trüge ihn die jubelnde 
Menge von Raum zu Raum. — Unter den Erſcheinungen, welche die 
Elite des altfranzöſiſchen Adels, wie des mächtigen Tiers état am 
Hofe des Grafen v. Chambord vertraten, verdient genannt dn werden: 
der alte Herzog v. Levis, der treue Führer und der weiſe Rathgeber des 
vielgeprüften Prinzen; Hr. Barrande, fein früherer Lehrer und Erzie⸗ 
her, der wohl gewußt, die Zeit, in der er lebt, zu erkennen, und 
daher vor Allem Auftlärung und Charakterfeſtigkeit in das ſeinen Hän⸗ 
den anvertraute junge Leben zu legen; dann Herzog von Noailles, be⸗ 
kannt durch die Strenge feines moraliſchen Lebenswandels; dann Hr. 
Bertyer, der meteorhafte Redner in der Nationalverſammlung; dann 
der Graf de la Feronnois, Sohn des ehemaligen Miniſters Karl X., 
der den feſten und geraden Sinn des Vaters geerbt zu haben ſcheint; 
dann Hr. Chappot, der umſichtsvolle, gewandte Sekretär der assem- 
blöe nationale; dann der einnehmende Marquis de la Ferté, in wel⸗ 
chem ſich alle Strahlen einer ritterlich liebenswürdigen Perſönlichkeit 
concentriren; dann Hr. d'Azy, einer der größten Förderer des inon⸗ 
ſtriellen Lebens; dann Männer wie Laroche-Jacquelin, Jumilliac, 
Boiſſy, Briſſac, Beaurégard, Coislin, Latour de Pin, Talleyrand⸗ 
Porigord, St. Prieſt, Montgommery und andere dergleichen mehr, de⸗ 
zen Namen ſchon hinreichen, um die Gewißheit ihres chevaleresken 
Sinnes an den Tag zu legen. Von Ausländern bemerkt man in die⸗ 
fer Soirée den preußiſchen Kammerherrn Baron Simolin, deſ⸗ 
ſen denkwürdige Familienbeziehungen zu der unglücklichen Königin 
Marie Antoinette von Frankreich und ihren Angehörigen, ihm nicht 
allein einen ſchmeichelhaften Empfang von dem Grafen von Chambord, 
ſondern auch ein vorzugsweiſes Entgegenkommen von Seiten der Le⸗ 
gleimiſten ſicherten. — Um 10: Uhr 308 ſich der Graf in aller Stille 
aus der Geſellſchaft zurück. Die Thüre ſchloß ſich leiſe hinter ihm, 
und jeder ihm nachſpähende Blick erfaßte nur noch das vortrefflich aus⸗ 
geführte Bild des Schloſſes Chambord. — DE einzige Scholle, die 
dem Sprößling Heinrichs IV. in Frankteich geblieben, — das gleich⸗ 
am wie ein „Memento mori!“ an dem Eingange zum Privatgemach 
155 armen Kronberaubten hing! — 
Oeſterreich. 

Wien, den 25. Auguſt. (Köln. Itg.) Die Eiſenbahnarbeiter 
am Sömmering rotteten ſich am 14. zufammen, und obſchon erſt kürz⸗ 
lich ihr Arbeits lohn erhöht wurde, verlangten ſie wieder Zulage. Al⸗ 
les gütliche Zureden war vergebens, und obgleich Zimmerleute und 
Maurer ſich von den Aufwieglern entfernt hielten, mußte zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung eine Militair⸗Patrouille requirirt werden. Als 
die Aufforderung zum friedlichen Auseinandergehen nichts ftuchtete, 
gingen die Soldaten mit gefälltem Bayonnet auf die gegen 300 Köpfe 
zählende Arbeiter⸗Rotte los, zerſtreuten ſie und nahmen die Haupträ⸗ 
delsführer ſeſt, um fie dem Gerichte zur Unterſuchung zu übergeben. 


817 


Mien, den 27. Auguſt. Gleich nach Ankunft der Nachricht, daß 
ſich der Ruſſiſche Staatskanzler, Graf N ſſelrode, zu einer Audienz bei 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer gemeldet, berfüche ſich der Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent, Fürſt von Schwarzenberg, wie das Neuigkeits⸗Büreau mel- 
det, noch Sonnabend Nachts nach Salzburg, wo er den Ruſſiſchen 
Diplomaten empfangen und zu Sr. Majeſtät geleiten wird. „Dem 
Vernehmen nach“, ſagt der Bericht weiter, „wird dieſe Konferenz, die 
von hochwichtiger Bedeutung ſein dürfte, in Iſchl abgehalten werden. 
Graf Medem geht heute früh nach Linz ab, um den Staatskanzler 
dort zu empfangen und in feier Nähe zu verbleiben.“ 

— Aus guter Quelle erhalte ich heute die intereſſante Nachricht, 
daß der König von Neapel von feinem Beichtoater Kardinal Sforza 
Abſolution für ſeinen Eidbruch verlangt, und daß dieſer ſich geäu⸗ 
ßert habe, er könne ſie nicht gewähren, ſondern müſſe darüber an die 
päpſtliche Kurie eine Anfrage ſtellen. (N. 3.) 

Wien, den 28. Auguſt. Die heutige miniſterielle Oeſterteichi⸗ 
ſche Korreſpondenz erklärt ſich für die Däniſche Geſammtmonarchie, 
vorbehaltlich Deutſcher Bundesrechte. 

Ein Verzeichniß von 467 durch Ungarns Revolutionsregierung 
hingerichteten Offizieren wurde publizirt. (Tel. Korr.⸗B.) 


Frankreich. 5 

Paris, den 26. Auguft. (Koln. Zig) Der „Moniteur“ bringt 
folgende Depeſchen über die Reife des Praſden en der Republik; 

1. „Ueber Mes vom 25. Auguſt 3 Uhr Nachmittags.“ „Aus 
Nancy vom 25. Morgens. Der Praſident der Republik iſt geſtern 
Abends um 7 Uhr in Nancy angekommen. Vorgeſtern um 1 Uhr 
von Straßburg abgereiſt, iſt er auf ſeinem Wege überall mit Eifer 
und Zuneigung empfangen worden. Zu Saarburg, wo er übernach⸗ 
tet hat, war eine unermeßliche Menſchenmenge von allen Puncten 
des Arondiſſements Luneville zuſammengekommen. Trotz eines hefti⸗ 
gen Regens, der vom Morgen an dauerte, waren zahlreiche Natio⸗ 
nalgarden vom Lande zu der von der Stadt geſtoßen. Bei ſeinem 
Einzug in Nancy fand der Präſident bei den erſten Häuſern einen von 
den Arbeitern der Vorſtadt errichteten Triumphbogen mit der Inſchrift: 
„„Gott ſchütze Frankreich! Louis Napoleon gewidmet von den Arbei⸗ 
tern der Vorſtadt.““ Eine unermeßliche Bevölkerungsmaſſe begleitete 
ihn vom Triumphbogen bis zur Präfektur. Am Abend wohnte er ei⸗ 
nem von der Stadt gegebenen Balle bei.“ 

2. „Aus Metz vom 25. Auguſt, 5 Uhr Abends. 
des Moſel⸗Departements an den Miniſter des Innern. Der Praſi⸗ 
dent der Republit iſt um 2 Uhr in Metz eingetroffen. Der Maire 
und der Gemeinderath empfingen ihn am Bahnhof. Eine große Men⸗ 
ſchenmenge kam dem Präſidenten entgegen. Die Rufe: „Es lebe Na⸗ 
poleon!“ und „Es lebe der Präſident der Republik!“ wurden gehört.“ 

Zu Saverne ſoll der Präſident der Republik auf E. de Girar⸗ 
din's Veranſtaltung mit einer entſchieden feindfeligen Kundgebung em⸗ 
pfangen worden ſein. Wenigſtens giebt die „Patrie“ zu verſtehen, 
daß Girardin dabei im Spiele geweſen ſei, vielleicht ohne zu bedenken, 
daß derſelbe zu Frankfurt beim Friedens, Congreſſe war und an eine 
ſolche „Wirkung in der Ferne“ am Ende gar nicht einmal dachte. 
Wie verlautet, ſoll der Präſident der Republik bloß deßhalb ſo früh 
zur allgemeinen Ueberraſchung in Colmar eingetroffen ſein, weil man 
Kunde von einem projectirten Attentat gegen ſeine Perſon erhalten 
hatte, dem man auf dieſe Weiſe zuverkommen wollte. 

Ueber den dem Präſidenten der Republit in Nancy gewordenen 
Empfang entnehmen wir einem Privatſchreiben folgende Einzelheiten: 
Bei feiner Ankunft in Nancy hielt der Maire dieſer Stadt eine lange 
Rede an L. Napoleon, welchem derſelbe durch einige Worte antwor⸗ 
tete. Den uns vorliegenden Berichten zufolge iſt der Präſident mit ſehr 
republikaniſchen Demonſtrationen empfangen worden. Die National⸗ 
garde rief, als der Präſident an ihr vorüber fuhr, einſtimmig: „Es 
lebe die Republik!“ und der Commandant derſelben ſchwang ſeinen 
Säbel, um dieſem Rufe mehr Nachdruck zu geben. Die Rufe: „Es 
lebe der Kaiſer! Es lebe der Präſident!“ fanden keinen Anklang bei 
der Bevölkerung; der Präſident gab den Behörden am 24ſten Auguſt 
Abends ein Banket, dem mehrere Repräſentanten, unter Anderen der 
General Fabvier, de Vatry, Salmon, Viard, Montet u. ſ. w., bei⸗ 
wohnten. Nach dem Banket begab ſich der Präſident auf den Thea⸗ 
ter⸗Ball, welchen er erſt gegen 2 Uhr Morgens verließ; trotz der 
ſpäten Stunde waren noch eine Menge Menſchen auf der Straße ver⸗ 
ſammelt, die ihn mit dem Rufe: „Es lebe die Republik:“ begrüßten. 
Am 25. fuhr der Präſident vach Metz, bei ſeiner Abfahrt wurde er 
mit denſelben Demonſtrationen begrüßt. Die Nationalgarde von 
Nancy, welche den Ehrendienſt auf der Präfectur verſehen ſollte, 
hatte wegen ihrer republikaniſchen Demonſtrationen Gegenbefehl er- 
halten. 

Paris, den 27. Auguſt. In Metz machte die Nationalgarde 
während der Anweſenheit des Präſidenten eine feindſelige republikani⸗ 
ſche Demonſtration, und wurde von demſelben zurechtgewieſen. Man 
erwartet deren Auflöſung. Morgen Abend trifft Napoleon hier ein. 

Die Wahlen von zwölf Departements PBräfekien Ban bekannt; 
ſie fielen konſervativ aus. . (Tel. Korr. B.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 26. Auguſt. Der heutige Globe meldet: „So 
eben erhalten wir die Nachricht vom Tode Ludwig Philipp's. Das 
traurige Ereigniß trat heute am frühen Morgen zu Claremont ein.“ 

Der Ruſſiſche Geſandte, Baron Brunnow, iſt von hier nach St. 
Petersburg gereiſt. (St.⸗A.) 


Der Präfect 


Niederlande. 

Amſterdam, den 20. Auguſt. Die Gallerie Wilhelms II. ſoll 
nach gefundenen Papieren die Summe von ſieben Millionen gekoſtet 
haben. Nach dem bisherigen Reſultat auf die folgenden zu ſchließen 
zweifelt man, ob die Auktion auch nur die Hälfte aufbringen wird. 


Italien. 

Turin, den 21. Auguſt. Nach Briefen aus Neapel ſind an 
mehreren Orten konſtitutionelle Kundgebungen vorgekommen. In 
Coſenza haben ungefähr 50 junge Leute die Straßen unter dem 
Rufe: „Es lebe die Konſtitution und der König!“ durchzogen. Die 
Garniſon rückte ſofort aus und mehrere Verhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. Der General Nunziante, der davon in Keuntniß geſetzt 
wurde, ließ die Gefangenen wieder frei, weil obiger Ruf kein Verbre⸗ 


chen ſei. 
Griechenland. 


Athen, den 18. Auguſt. (W. 3) Das neue Miniſterium iſt 
gebildet: Krieſis, Marine-Minifter, zugleich Conſeils⸗Präſident; No⸗ 
taras, Inneres; Chriſtides, Finanzen; Delijanni, Auswärtiges; Kor⸗ 
fistafis, Kultus; Laitos, Juſtiz; Milios, Krieg. 


Vermiſchtes. 

Der in London geweſene Geſandte von Nepaul iſt 32 7 alt, 
und feine beiden hervorſtechenden Eigenſchaften dürften ein außeror⸗ 
dentlicher Muth und eine dem an Seltenheit gleichende Häßlichteit 
ſein. Man erzählt einige frappante Züge dieſer Geſandtſchaft. Bei 
Gelegenheit der Hoftrauer um den Herzog von Cambridge zeigte er 
ein in Brillanten reich gefaßtes Bild eines ſeiner Oheime, zu deſſen 
Gedaͤchtniß er es ſtets ſeit feinem Tode trage nur, fügte er mit einem wil⸗ 


den Lächeln hinzu, habe ich nicht, wie Eure Königin, gewartet, bis 


die Natur mir dieſen Schmerz bereitete, ſondern ihn mir vermöge eines 
guten Dolchſtoßes ſelbſt zugezogen. Auf die Frage, ob er nicht beſor⸗ 
ge, daß ſeine Feinde zu Hauſe ſeine Abweſenheit benutzen werden, 
um ihn zu ſtürzen, antwortete er: Aus Vorſicht habe ich meine Haupt⸗ 


-feinde zu meiner nächſten Umgebung gewählt und ſie mit hierher ge⸗ 


nommen; zu Hauſe ließ ich nur ſichere und zuverläſſige Freunde. 

Der ſeltſamſte Bratſpieß in der Welt — ein Denkmal in welchem 
ſich Tonkunſt und Gaſtronomie die Hand reichen — iſt der des Gra⸗ 
fen Caſtel Mario, eines der reichſten Vornehmen zu Trevifo. Dieſer 
Spieß dreht 130 verſchiedene Braten auf einmal und ſpielt 24 Melo⸗ 
dien, und was immer er ſpielen möge, bezieht ſich auf eine gewiſſe 
Stufe der Zubereitung, worauf ſich der Koch vollkommen verſteht. 
So wird eine Hammelskeule a Panglaise bei der zwölften Arie treff⸗ 
lich fein und ein Geflügel a. la Hammande bei der achtzehnten 
ſehr ſaftig u. F w. Eine wahre Sphärenmuſik der Feinſchmecker. 
In Italien wird ſelbſt die Kochkunſt melodiſch. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 30. Auguſt. Nachrichten aus dem Schrimmer 
Kreiſe zufolge, wird dort eine freche Art von Erpreſſung ausgeübt. 
Gauner, bereits geſtrafte Verbrecher, gehen in die Häuſer Letten and 
rathen dabei den Bewohnern, ja auf ihrer Huth zu ſein, weil ſie von 
dem und dem Diebe im Gefängniſſe gehört, ihnen ſei Beraubung, 
Brandlegung, ja der Tod zugedacht; dabei geben die Bettler indeß die 
beruhigende Verſicherung, daß ohne ihr Vorwiſſen nichts gegen die 
Bedrohten werde unternommen werden, und ſuchen ſo von den Leicht⸗ 
gläubigen und Furchtſamen Geld oder Lebensmittel zu erpreſſen. — 
Hoffentlich wird das jetzt in dortiger Gegend ſtationirte Militär den 
Landbewohnern den. nöthigen Muth machen, dergleichen landſtreichen⸗ 
des Geſindel feſtzuhalten, und den Gerichten zu überliefern. 

— Schroda, den 29. Auguſt. Geſtern Abend 6 Uhr wurden 
wir hier durch Feuerlärm erſchreckt; es brannte eins von den mit Stroh 
gedeckten, weſtlich am Stadtgraben belegenen Häuſern. In Kurzem 
hatte die Flamme noch zwei andere Gebäude ergriffen, und ſchon 
rauchte am Markte das Eckhaus neben der Konditorei. Obſchon rund 
um die Brandſtelle Strohhütten und Zäune ſtehen, und auf den Hö⸗ 
fen faſt überall viel Strohbucht liegt, welche der Weiterverbreitung 
des Feuers Stoff genug darbot, ſo iſt, Dank ſei es der Vorſehung 
die bei den ſeit Neujahr 1848 hier ſtattgehabten vierzehn Bränden io 
ſichtbar ſchütend gewaltet, außer den gleich Anfangs ergriffenen drei 
oe! 192 De lh bit Diesmal war auch einige Ord⸗ 
nung beim Löſchen, die ſonſt durchaus gefe lt hat. Die 
des Brandes iſt unbekannt. e e 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 


Dem Goniec Polski entnehmen wir aus Nro. 48 die Mitthei⸗ 
lung, daß der Maler Joſeph Kurowski in Krakau ein großes Gemälde 
verfertigt hat, welches das brennende Krakau darſtellt. Der Anblick 
iſt von der Dominikaner⸗Kirche aus aufgenommen, und zwar am drit⸗ 
ten Tage des Brandes, als die in die Höhe ſteigenden Rauchwolken 
den einen Theil der Stadt dem Auge des Malers nicht mehr verhüll⸗ 
ten. Das Gemälde ſoll ſich durch hohen Kunſtwerth auszeichnen und 
durch die treue Darſtellung der furchtbaren Kataſtrophe einen erſchüt⸗ 
ternden Eindruck machen. Es wird lithographirt, und der Erlös iſt 
zur Unterſtützung der Abgebrannten beſtimmt. 

Demſelben Blatte wird in Nro. 43 aus Warſchau geſchrieben: 
Die Sammlungen für Krakau hören zwar noch nicht auf, aber ſie 
ſind durch den Umſtand bedeutend gelähmt worden, daß ſie von dem 
Oeſterreichiſchen Konſulat auf amtlichem Wege an die Gubernial⸗Kom⸗ 
miſſton in Krakau, nicht aber an das Komité geſendet werden; denn 
es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß die Oeſterreichiſche Regierung 
die Unterſtützungsgelder, welche ſie in ihre Hand bekommt, zur Auffüh⸗ 
rung von Regierungsgebäuden verwenden will. Da hier nun im All⸗ 
gemeinen zur Oeſterreichiſchen Finanzverwaltung wenig Vertrauen 
herrſcht, fo hat Mancher ſeine Gaben zurückgehalten, in der Meinung, 
daß ſie nur der Regierung zu Gute kommen. Natürlich dürfen hier 
ſolche Dinge weder in Zeitungen erörtert, noch überhaupt laut beſpro⸗ 
chen werden, daher iſt jedwedem falſchen Gerüchte Thür und Thor ge⸗ 
öffnet und jede Möglichkeit, daſſelbe zu berichtigen, abgeſchnitten. 

In Kurzem wird in hau ein neues Werk des in unſerer 

Literatur rühmlichſt bekannten Grafen Heinrich Rzewuski im Druck 
erſcheinen; es führt den Titel: „Przygody moZne) rodzicy czyli 
przeznaczenie i laska“ (Mißgeſchick einer mächtigen Familie ober 
Beſtimmung und Gnade.) Das Werk iſt der Gräfin Roſalie Rze⸗ 
wuska gewidmet. 
Dieſer Graf Heinrich Rzewuski iſt der Schwager des in Paris 
in dieſen Tagen verſtorbenen Dichters Balzac, der ſich vor zwei Jah⸗ 
ren in Berdyczow mit der Schweſter deſſelben, Frau Chanska, einer 
Ruſſiſchen Offizierswittwe, verheirathete. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. Auguſt. 


Hötel de Dresde: Gutsb. Woligei und Nentier Buchholz a. Padlin ; 

Kreisger.-Nath v. Diesler a. Grätz; die Kaufl. S — 
und Cohn a. Berlin; Stud. Jur. Sakowski a. Rogalin- 

Bazar: Die Gutsb. b. Biegansti a. Cykowo, v. Vojanowski a. Sko⸗ 
raſzewice, v. Roguowsti aus Arcagowo, die Frauen v. Gorzenls ka 
a. Wola und 140 ni a. Krzyßanowo. 

Lauk's Hotel de Röme: Die Kaufl. Tüllich a. Frankfurt a./ O., Krüg, 
a. Stettin und Eiſeck a. Berlin; Guteb, Merker a. Geladen 
| de Baviere: 8 owitz; 

udien fe. Gutsb. Steinbart aus Powitz; Pfarrer Kloſſowicz 

150% an: 82 Hildebrand a. Skubarczewo; Partitulier v. 

6 i a. Kempa. 3 

Hotel ä la ville de Rome: Die Gutsb. v. Mieckowsti 4 Nieczvezvn, 

b Kalkſtein a. Torwie und 1 aus Neudorf. 

ötel de Paris: Probſt Grabowski a. Jaraczewo; d Guts b. Gra 
Migczynski a. Pawkowo, v. Taczanowsti > Laden a. Sul 


Hötel de Hambourg: Kaufmann Meyer aus Koerlin. 
a. Duſznyk; die Kaufl. Sternberg g; 


Weißer Adler: Oekonom Nouvel 
Pleſchen und Krüger a. Goskawic. 
Große Eiche: Frau Kanulska a. London. 


Eichborn: 
22 Senator a. Gneſen. 
Drei Lilien; Kupferſchmiedemeiſter Plinſch a. 
renhändler Kellner a. Berlin. 


| 


Wechsel- Course. 


Die Kauft Hirſchfeld a. Burg, Hirſchfeld a. Neuſtadt b. x 
n 
Trzemeſzuo; Eiſenwaa⸗ 


818 


Prediger Friedrich. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 


Sonntag, den 1. September e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Bm.: Herr Oberpred. Hertwig. — Nachm.: Herr 
ch 


Ev. Petrikirche. Vm.: Herr Conſ-Nath Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Vm.: Herr Conſ.⸗Nath Dr. Cranz. 
Chriſtkathol. Gem. Vm. u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 
Ev. luther. Gem.: Vm. u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 29. August 1850. 


Eisenbahn- Actie n. 


In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 


vom 22. bis 29. Auguſt 1850: 


Geboren: 7 männl., 9 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 5 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 3 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


IN, 29. August. 


BERL 
Weizen nach Qualité 55 — 60 Rthlr. 


— Prioritäts - Actien. Roggen loco 35 — 37 Rthlr. 
2 88 — Pi. August 34} A 334 Rthlr. verk. 
lb | Simmtliebe Priori“? BERN Rn 38 Ran k., 38 B 
2 88 u g Ae eee eee 5 — pi. Frühjahr 1851 39 43 thlr. verk., r. 
3 Mt. S 4” * Jurcb jährliche Yen * ne Gerste, grosse, loco 26 — 28 Rib, 
5 9 2 i 3 Eis „osung A deut]? m i ah 
eee 190 Pfl. 2 . 56 86 d g eie mater, loco mach Out, 1820 Rihlr 
Wien in . „ b 2 2 Sarantirt. F3 2 D * 
Augsburg . 150 FL 2 Mt. 102: — erl. Anh. Lit. A. B. [T1 4 1 5 br. u. F. Pei nr 5 2 282d . 5 3 
Breslau 100 Thlr 2 15 5 99} | do. Hamburg. . 4 (904 b. 14 Hamburg - 40 1003 65 Erbsen 10d. 4 K li Br. 22 6 6 
ue . „ 0 "age — I do. Stettin-Starg.|4 ! 5 |1044 bz. do. II. Serie . . .143,984 bz. örbsen 40— 45 Rthlr. 
renne eee ee e e eee 14 163? etw. bz. u. B.] do. Potsd. Magd.|4 921 B. Rüböl loco 114} u 12 Rthlr. bez, 12 Br., 1144 6. 
Frankfurt a. M. südd. MW. 100 Fl. 2 Mt. 56 22 56 80 Magd.-Halberstadt 4 | 8 1341 B. do. do. 101 bz. u. B.] — August 12 Rthir. Br., 1144 bez. u. G. 
Betötshurg... 1 nl ne 100 SRbl. 3Wochen| — 1074 | do. Leipziger. 4 | 12, — do. do, Litt. D.. 1005 etw. bz. — August / Septbr. do. 
Inlinäische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. Halle- Thüringer 45 2 64A 4 bz do. Stettiner. 5 104% 6. — Septbr. / Oktbr. do. 
1 B reepe 1 .. 14 2 2 4 bz Magdeb.- Leipziger 4 991 G. — Oktober/November do. j 
rief. 6 . 9 2 ief, | Geld. 5 5 e aM = 1151 91 ei 5 
Preuss. Freiw. Anl. 5 07 1064 Ostpr. Pfandbr.. 34 — | 93} Bonn-Cönn 5 - . Halle en 144 Hi iri Nn 
N! f 27 2 — Cöln-Minden .. 443/01 bz. u. B.] Spiritus loco ohne Fass 16} u. 16% Rthlr. bez. 
do Staatsanl. v. 18504) 994 99; Pomm. Pfandhr. . 31 — 954 Düsseld. Elberfeld/5 | 4! > do. do. 451031 B. — mit Fass 164 Rthlr. Br., 16 bez. u. 6, 
gr deine 31 um ar Kun u. Abk la 31 — ; rl. Re 40 + 83 à J bz. u. G. A N 3 4 3 — ea 5 7 
eeh.-Präm.-Sch, .— J chlesische 0. 341 — — o. Zweigbahn = — o. 3. Priorität , ? — Septbr. tbr. . 
z Ka 98 3 Fr = do. * B. Bar 0 31 br Oberschl. Lie 8 3/0 5775108 etw. bz. u. B.] do. . — — 3 a 171 Rühle. bez , 18 Br., 1746. 
„Stadt-Obl.. 5 11044 105 . Bk.-Anth. Seb. — 987 | — Lit. B. 3 57/105 6. Düsseld. Elberfe a ern 22 — 
0 do. do. 5 = — 5 See — e 1 3777791 0 Niederschl.-Mäark. 4 34 b Posener Markt- Bericht vom 30. August. 
Westpr. Pfandbr. 31 — 91 Friedrichsd’or. . 1325| 1357 Breslau-Freiburg Id | — — 0. do. 5 1037 bz Weizen, d. Sehfl. z. 16 Mtz., 1Thl. 26 Sgr. 8 Pf. bis 2 Thl. 48gr. 5 Pf. 
Grossh. Posen do. 4 — 100 And.Goldm.a5 Th. — 124 | 11% Krakau-Oberschl. 4 | 5 [704 à J bz. do. III. Serieſo 1023 6. Roggen dito 1 5» 7 bis 1 » 10 — 
do. do. . 32] — | 907 Disconto 1 — Berg-Märk . % 4 — fa ba. do.Zweigbahn\d}| — 18 11 8 Fe 15 » 5 ne I» N. * 1 — 
Ausländische Fonds. dale Mee ir 9 3 10. b eee 8 3 Buchweizen dito 1 l aaa: bis 1 3 5 4 
Russ. Stiegl. 2. . A. 4 | 93} | 93 | 4 poln. Pfdbr. a. a. C. i 954 Magd.-Wittenb. . .\4 | — 57 bz. u. B. rr eee 701 3 38 1 J 1 a — = = — 
do, v. Rothsch. Lst.]5 11104 — do. neue Pfdbr. 496 — Cosel- Oderberg. . 8 i — — bis — Nr 
do. Engl. Anleihe .|14| 974 | 962 | 7 f do, Part. 500 El. I4 81, 817. Ausländische Actlen. | Breslau-Freiburg .4 | -- Heu, d. 22 7705 1055 e e en. 
do. Poln. Schatz-0./4 | 805 | 805 | do. do. 300 Fl. — 1374 — . — 40 à J bz. Bergisch-Märk. . 5 99 B Sandra e 110 A" ee 
— LIR n apres für Spiritus vom 50, August, (Nicht amtlich) Pro 


Schluss - Course von Cöln - Minden 974 G. 


Sommer⸗Theater im Odeum. 

Sonnabend den 31. Auguſt: Vorletzte Vorſtellung 
(neu einſtudirt): Die Schweſtern von Prag, 
oder: Der Schneider Kakadu; komiſches Sing⸗ 
ſpiel in 2 Akten, Muſik von Wenzel Müller. — 
Kaspar: Herr Seebach, vom Stadttheater zu 
Köln, als Saft.) 

Kaſſeneröffnung 43 Uhr. Anfang 54 Uhr. 

Bekanntmachung. 

Die Perſonenpoſt zwiſchen Pudewitz und Ko— 
ſtrzyn erhält vom 1. September e. ab folgenden 
Gang: 

aus Pudewitz um 54 Uhr Morgens, 
in Koſtrzyn um 7 Uhr früh zum Anſchluß an 
die Wreſchen-Poſener Perſonenpoſt; 
aus Koſtrzyn um 7 Uhr 3 Min. Abends, 
5 Ankunft der Poſen-Wreſchener 
oſt; 
in Pudewitz um 8 Uhr 5 Minuten Abends. 

Das Publikum ſetze ich von dieſer Veränderung 
ergebenſt in Kenntniß. 

Poſen, den 28. Auguſt 1850. 

Der Ober-Poſt-Direktor Buttendorff. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Theophil Morowski gehörige, in 
dem von der Kreisſtadt Buk 4 Meile entfernten 
Dorfe Dobiezyn sub No. 20. belegene Freigut, 
Woytoſtowo genannt, beſtehend aus circa 480 
Morgen Ackerland nebſt Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, und gerichtlich abgeſchätzt auf 13,760 
Rthlr., zufolge der nebſt Hopothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 5. November 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger: 

a) die Erben des Schmiedemeiſters Daniel Bo⸗ 
jarski, und deſſen Ehefrau Marianna ges 
borne Bojars ka, a 

b) der Kaufmann Napoleon Koſzkowski, 
oder deſſen Rechtsnachfolger, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Grätz, den 11. April 1850, 

Königl. Kreis Geng 1. Atheitung, 


Bei dem geringen Umfange der Geſchäfte des un⸗ 
terzeichneten Inſtituts wird der Vorſtand vom 1. k. 
Mis ab, wie früher, nur von 11 bis 1 Uhr Vor⸗ 
mittags im Oeftbäftstotale anweſend ſeyn. 

oſen, den 30. Auguſt 1850. 
e Vabnahc. orlehns⸗Kaſſe 
Ich trete mit dem 1. September mein Amt als 
Kreis⸗Phyſikus bierjelbft an und wohne bis zum 1. 
Ottober Kanonenplatz No. 9. bei dem Juſtizrathe 
Herrn Tſchuſchke. Dr. Keßler. 


— 


Stargard⸗Poſener 
2 Eſenbahn 


Sonntag den 1. September c. gelten die 
von Poſen nach Rokitnica gelöfeten Billets für 
die Sin; und Rückfahrt an dieſem Tage. 


Außerdem wird Nachmittag um 2 Uhr ein Grtra: 
zug nach dem Walde vor Rokitnica abgehen, auch 
der um 3 Uhr 25 Minuten von bier abgehende Zug 


dort anhalten. Die Rückfahrt findet von dort um 
8 Uhr Abends ſtatt. 

Billets für Hin- und Rückfahrt in II. Klaſſe ä 
10 Sgr., III. Klaſſe à 7 Sgr. (eine Perſon mit 
einem Kinde fährt für ein Billet II. Klaſſe, in der 
III. zwei Kinder gleich einem Erwachſenen) werden, 
um Andrang am Sonntage zu vermeiden, ſchon am 
Sonnabend von 5 — 7 Uhr Nachmittags verkauft. 


Die Betriebs-Inſpektion. 


Wie ſchon feit vielen Jahren wird auch an dieſen 
bevorſtehenden Feiertagen in meinem ſehr geräumi⸗ 
gen Lokal Gottesdienſt gehalten werden. Näheres 
bei mir Wronkerſtraße No. 3. eine Treppe hoch. 
Moritz Peiſer, Lehrer. 


Ein junger Menſch, polniſch oder deutſch, bei— 
der Sprachen mächtig und guter Erziehung, findet 
bei mir ein Unterkommen als Lehrling. Näheres 
auf portofreie Anfragen. 

Kurnik, Auguſt 1850. 

J. F. E. Krauſe, Kaufmann. 


Preuss. Bank- Anth. 984 bez. 


Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 6—161 Rthlr. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener praktiſcher 
Bierbrauer ſucht ſogleich oder auch einige Zeit ſpä— 
ter eine Anſtellung. — Das Nähere iſt bei dem 
Gaſtwirth Herrn Olynski zu Koſtrzyn Kreis 
Poſen zu erfragen. 

Ein guter Uhrmacher-Gehülfe kann ſofort placirt 
werden beim Uhrmacher B. Meyer 

in Thorn. 


Deutſche Betriebs-Kapitals- und 
Ausſteuer-Anſtalt 


zu Berlin. 

Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern Bes 
hufs Erwerbung von Betriebs- oder Ausſteuer⸗Ka⸗ 
pitalien im Betrage von 

100 Nthlru. bis zu 10,000 Nthlrn. 
werden angenommen, ſo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnahme-Bedingungen enthaltend, 
unentgeldlich verabreicht beim Agenten 


Getz Weyl, 
— Veoſen, St. Adalbertſtraße No. 49. 
Raffinirtes Rüböl ist wieder vorrächt Fr 
billigſt erlaffen in der 8 e und wird 
H. Rabbow & Wilck. 


1 
1 


52 5252 8 


— 


Ley gültig zu quittiren. 


Baum. Cramer. Euler. 


recht häufigen 
Poſen, den 20. Auguſt 1850. 


S 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung verfehle ich nicht, 
gen Verſicherungs Aufträgen aufs Angelegentlichſte zu empfehlen, und werde 
ich ftet3 mit Vergnügen bereit ſeyn, jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 


Heimann Kantorowiez, Graben No. 3. 


4 
Duffeldorfer E 

Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft für See-, nl 

Fluß- und Landtransport 

in Düſſeldorf, 
Grund⸗Capital 500,000 Thaler, event. eine Million 
Thaler Preuß. Cour., 
2285 ud 
Nieden Ga g. deten gelle in Tiel, 
(außer den beiderſeitigen bedeutenden 
Aſſociirt 

laut Vertrag vom 6. Mai 1845, welcher beſtätigt iſt durch Urkunden Sr. Ma: 


| jeftät des Königs von Preußen vom 4. September 1816 und Sr. Majeſtät 
5 des Königs der Niederlande vom 30. Mai 1845. 


Holländiſch Cour., 
Reſerve-Fonds). 


1 


nl 


Wir beehren uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir von heute ab unſere Wirkſamkeit 
auch auf den Oſten der Monarchie ausdehnen und den Herrn Heimann Kantorowiez > 
zu Po ſen die Agentur daſelbſt mit der Bevollmächtigung übertragen haben, ſelbſtſtändig Werfi- 
J cherungen für uns abzuſchließen, die Policen zu vollzjeben und über den Empfang der Prämien 
Düſſeldorf, den 15. April 1850. Ei 


Die Verwaltung: 


v. Reichlin. Windſcheid. 


Blanckardts, Direktor. 


W 


mich hierdurch zu 


ni 


Die Haupt - Agentur = 


1 


Eine Wirthſchaft von 51 Morgen inch Wieſen 
in dem Dorfe Jerzyee dicht bei Poſen, mit oder 
ohne Inventarium, iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres beim 
Commiſſionair Johann Gnentſch, 

wohnhaft Dammſtraße No. 2. 


Im Hauſe No. 20. an der Friedrichs und Lin⸗ 
denſtraßen-Ecke wird vom Dominium Sam er 


ein Milch-Keller eingerichtet und vom 1. September 
c. ab täglich friſche Milch verkauft werden. 
Poſen, den 26. Auguſt 1850, 
M. Seifert. 
Einige Hundert 4jährige Kaſtanienbäume find 
auf dem Gute Kiein billig zu verkaufen. 


A. Bach's Baieriſche Halle. 


Heute Sonnabend und morgen Sonntag 
Abendunterhaltung von zwei jungen Sänge⸗ 
rinnen, wozu ergebenſt einladet 

A. Bach, Breslauerſtraße 30. 


Die Vergnügungs⸗Extra⸗Fahrt 
nach dem Bytkowoer Walde vor Rofitnica, 
Sonntag den 1. September e., 
werde ich bemüht ſeyn, durch mannigfache Unterhal⸗ 
tungen, als: Konzert, Tanz, Scheibenſchie⸗ 
ßen, Reifenſpiel, Hahnenſchlag und Sack— 
laufen bei der noch ſchönen Jahreszeit, nach Kräf⸗ 
ten fo angenehm als möglich zu machen. Vielſeiti⸗ 
gen Wünſchen gern zu genügen, werde ich dieſesmal 
auch unter Anderm für warme Getränke, als: 

affee, Punſch ꝛc. beſtens Sorge tragen, und 


hoffe ich, ſo allen billigen Anſprn gen, 
gegen zu kommen. 9 ſpruchen hiermit ent⸗ 


Der Beitrag für die oben genannten i 
gen iſt nur a 21 Sgr., or am ine 
Waldes erbeten wird. — Abfahrtszeit vc. enthält die 
obige Anzeige der Bau- und Betriebs-Inſpek⸗ 
tion. Ergebenſte Einladung Bornhagen. 


Anfrage 

In No. 201. dieſer Zeitung fordert ein „nicht 
kleiner Theil“ der evangeliſchen Kirchengemeinde zu 
Obornik aus Veranlaſſung der Erledigung des 
Pfarr- Amts daſelbſt, die betreffenden Kandidaten 
auf, beim dortigen Magiſtrate Probepredigten bal⸗ 
ten zu wollen. Intereſſant wäre es zu erfahren, 
ob der jedenfalls höchſt eigenthümliche Gebrauch, 
kirchliche Probepredigten beim Magiſtrate — alfo 
ſicherlich auf dem Rathhauſe — zu halten, dort auf 
alter Obſervanz beruhe, oder ob dies etwa eine neue 

Errungenſchaft ſei? 
Ein reflektirender Predigtamts— 


Kandidat. 
Beſcheidene Anfrage. 0 


Wie ſteht es mit dem Ehrengeſchenke für Ercel⸗ 
lenz v. Steinäder? 

Eine Mantille iſt am Donnerſtag Abend beim 
Ausgange aus dem Theater im Odeum verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe 
gegen eine Belohnung im Odeum eine Treppe hoch 
abzugeben. nn 


